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Michael Löher und Ralf Mulot  

Deutscher Verein und NDV: ein Streif-
zug durch die gemeinsame Geschichte
Der Deutsche Verein wurde im Jahre 1880 gegründet, der NDV erst 40 Jahre später – im 
Jahre 1920 – ins Leben gerufen. In einem kurzen Ritt durch die gemeinsame Geschichte 
sollen einige historische Marksteine betrachtet und der Wandel des Erscheinungsbildes 
dargestellt werden.

1	 Zur Gründungsgeschichte vgl. Schmitt 2020 und Sachße/Tennstedt 2005.

Das Jahr 2020 steht für den Deutschen Verein im Zeichen klei-
ner und großer Feierlichkeiten. Neben dem 140-jährigen 
Gründungsjubiläum können wir den 100. Geburtstag des 
Nachrichtendienstes, das 50-jährige Bestehen des Archivs für 
Wissenschaft und Praxis der sozialen Arbeit und das 25-jährige 
des Rechtsprechungsdienstes NDV-RD begehen.

Das 140-jährige Jubiläum des Deutschen Vereins haben wir 
seit Anfang des Jahres auf ganz unterschiedliche Weise be-
gangen: auf unserer Homepage, in den sozialen Medien, mit 
Beiträgen im NDV und mit einer Anzeigenkampagne, in der wir 
Mitglieder, Wegbegleiter und Kooperationspartner gebeten 
haben, ein kurzes Statement zum Jubiläum und zu ihrer 
persönlichen Haltung zum bzw. zur Wahrnehmung des Deut-
schen Vereins abzugeben. Im NDV haben wir die Gründungs-
geschichte noch einmal Revue passieren lassen und sind auf 
einige wichtige Persönlichkeiten in Form von biografischen 
Beiträgen näher eingegangen.

Die Beschäftigung mit der 140-jährigen wechselvollen Ge-
schichte gibt allen, denen der Deutschen Verein am Herzen 
liegt – nicht zuletzt den Mitgliedern, Förderern, Gremien
vertreter/innen und Mitarbeiter/innen der Geschäftsstelle –, 
Gelegenheit, Diskurse der Vergangenheit nachzuvollziehen, 
Brüche und Kontinuitäten wahrzunehmen und den eigenen 
Standpunkt kritisch zu reflektieren.

1. Gründung und Anfangsjahre

Der Deutsche Verein ist vor 140 Jahren sozusagen als „Selbst-
hilfegruppe“ führender Persönlichkeiten auf dem Gebiet der 
Armenfürsorge entstanden – „Selbsthilfegruppe“ insofern, als 
die Fachkräfte vor Ort sich organisierten, weil ihnen ein 
Steuerungsinstrument fehlte, um die vielfältigen und zum Teil 
divergierenden armenpolitischen Bestrebungen zu koordi
nieren. Mit dem Deutschen Verein hoben Albert Döll, Wolfgang 
Straßmann und viele andere im Jahre 1880 einen „Centralver-
ein für Armenpflege“ aus der Taufe, der sich im Laufe der Jahre 
zu einem anerkannten und einflussreichen Verband des Für-
sorgewesens entwickelte.1
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Das Jahr 1919 war mit der Verabschiedung einer demo
kratischen Verfassung, dem Übergang zu einer föderativen 
Republik und der Einführung des Frauenwahlrechts nicht nur 
für die Entwicklung der Demokratie in Deutschland bedeut-
sam. Auch der Deutsche Verein unterzog sich einer um-
fassenden Reform.2 Neben einer Satzungsänderung wurde 
eine hauptamtliche Geschäftsführung bestellt, die Geschäfts-
stelle von Berlin nach Frankfurt am Main verlegt und der Name 
des DV geändert (Mulot 2019).

Diese Neuorganisation und Modernisierung wurde maßgeb-
lich von Wilhelm Polligkeit (1876–1960), dem damaligen 
Geschäftsführer und späteren Vorsitzenden des DV, betrieben, 
dem zu seinem Glück nur noch eines fehlte: ein eigenes Ver-
einsorgan. Bis 1920 wurden verbandliche Informationen in 
anderen Medien veröffentlicht, die Frage einer eigenen Zeit-
schrift stand schon bald auf der Agenda. Im Februar 1920 gab 
der Fachausschuss für städtisches Fürsorgewesen erstmals 
einen „Nachrichtendienst“ auf besserem Butterbrotpapier he-
raus, der die Grundlage für den ab 1922 in gedruckter Form 
erscheinenden NDV bildete.3

2. Weimarer Republik und 
Nationalsozialismus

Die Themen des NDV ergaben sich aus der Not der unmittel-
baren Nachkriegszeit: Die materielle Versorgung der älteren 
Menschen („Kleinrentnerfürsorge“) und der ehemaligen 
Kriegsteilnehmer („Militärrentner“) sowie deren Hinterblie
benen, die Finanznot der öffentlichen Haushalte und der 
freien Träger standen im Vordergrund. Die Geldentwertung 
1922/23 stellte aber nicht nur für die Wohlfahrtseinrichtungen 
eine existenzielle Bedrohung dar, sondern auch für den Deut-
schen Verein, sodass der NDV kaum zwei Jahre nach seiner 
Gründung fast schon wieder vor dem Aus stand (Deutscher 
Verein 1922). Nach der Stabilisierung der Währung durch die 
Einführung der Rentenmark etablierte sich der NDV jedoch in 
der Weimarer Republik als Mitteilungsorgan des Deutschen 
Vereins und begleitete die großen Reformen der ersten deut-
schen Republik – die Verabschiedung des Reichsjugendwohl-
fahrtsgesetzes 1922, der Reichsfürsorgepflichtverordnung und 
der Reichsgrundsätze über Voraussetzung, Art und Maß der 
öffentlichen Fürsorge 1924.

Ein Blick in eine Ausgabe des NDV der damaligen Zeit zeigt ein 
geradezu spartanisches Layout und zahlreiche, zumeist von 

2	 Zum Folgenden: Schmitt 2019.
3	 Die Gründung des NDV wird ausführlich geschildert von Sabine Schmitt in diesem Heft.
4	 Hierzu Willing 2005, 126 ff.

Mitarbeiter/innen der Geschäftsstelle unter einem Namens-
kürzel verfasste Beiträge aus der Fürsorgepraxis. Die Gestal
tung orientierte sich an der Funktion und dem Informations-
bedürfnis der Leserschaft. Als Herausgeber fungierte der 
Vorsitzende des Deutschen Vereins, Wilhelm Polligkeit; eine 
Redaktion oder Schriftleitung wird nur in den Anfangsmonaten 
nach der Gründung erwähnt

Nachdem die Wohlfahrtspflege im Jahre 1933 „gleichgeschal
tet“ und der „NS-Volkswohlfahrt“ unterworfen wurde, verlor 
auch der Deutsche Verein an Einfluss und spielte in der Zeit 
des Nationalsozialismus nur eine unbedeutende Rolle. Der 
NDV unter Herausgeberschaft des Leiters der Abteilung 
Wohlfahrtspflege und Jugendhilfe der „NS-Volkswohlfahrt“, 
Hermann Althaus (1899–1966), erschien jedoch weiter. Prof. 
Manfred Kappeler hat sich dankenswerterweise der Mühe 
unterzogen, in dieser Ausgabe des NDV die Rolle und Bedeu
tung des NDV im Jahre 1933 zu untersuchen.

3. Neubeginn nach 1945

Am Ende des Krieges kam die Arbeit des Deutschen Vereins 
zum Erliegen – und auch der NDV erschien 1945 zum ersten 
und einzigen Mal seit 1920 nicht (Willing 2005, 121). Nachdem 
die bisherige Führungsspitze aufgrund ihrer Mitgliedschaft in 
der NSDAP gemäß den Bestimmungen des Alliierten Kontroll-
rats ihre Funktionen nicht mehr ausüben konnte, war der 
Deutsche Verein bis zum Frühjahr 1946 nicht mehr handlungs-
fähig. Wie schon nach dem Ersten Weltkrieg schlug die Stunde 
von Wilhelm Polligkeit, der im März 1946 bei der US-Militär-
regierung die „Wiederingangsetzung“ des Deutschen Vereins 
und die Erlaubnis zur Herausgabe des NDV beantragte. Nur 
wenige Wochen später – im Mai 1946 – bezog Polligkeit als Vor-
sitzender mit einer Handvoll Mitarbeiter/innen die neue Ge-
schäftsstelle im Soziographischen Institut in Frankfurt am Main.4

Im August 1946 erscheint unter dem Titel „Rundschreiben an 
die Mitglieder und Förderer des Deutschen Vereins für öffent
liche und private Fürsorge“ die erste, provisorische Ausgabe 
des NDV nach dem Krieg, wobei der Name „Nachrichten-
dienst“ nur als Untertitel aufgeführt war. Hintergrund für diese 
ungewöhnliche Bezeichnung ist die fehlende Lizenz zur 
Herausgabe des NDV, was durch den Hinweis „Publication 
authorized by Publications Section, Frankfurt/M, Det. Informa-
tion Control Branch, OMG for Greater Hesse“ kenntlich ge
macht wurde. Der Neuanfang wurde mit dem Hinweis „I. Jahr-
gang“ verdeutlicht.
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Nachdem der Deutsche Verein anfangs nur in den Ländern 
Hessen und Bayern, ab Oktober 1946 auch in Württemberg-
Baden zugelassen war, erfolgte Anfang 1947 die Zulassung 
auch für die Länder der britischen Zone (Polligkeit 1947). In 
der Ausgabe April/Mai 1947 verkündet Wilhelm Polligkeit vol-
ler Stolz:

„Wir freuen uns, den Mitgliedern unseres Vereins von nun 
an den Nachrichtendienst wieder in der gewohnten Form 
überreichen zu können, die ihm seit seiner Begründung 
im Jahre 1919 den anerkannten Ruf eines unentbehr-
lichen Ratgebers für die Praxis der öffentlichen und priva-
ten Fürsorge eingetragen hat … Nachdem mir unter der 
Herrschaft des Nationalsozialismus der Vorsitz in unserem 
Verein und die Herausgabe des Nachrichtendienstes ent-
zogen worden war, ist es mir als dem Begründer dieser 
Zeitschrift nun eine besondere Genugtuung, an die be-
währte Tradition der früheren Jahre anknüpfen zu kön-
nen, in der Hoffnung, daß hierdurch wieder eine leben­
dige und fruchtbare Verbindung mit unseren Mitgliedern 
hergestellt wird.“ (Polligkeit 1947a)

Die provisorische Titelzeile mit dem Namenszug „Rundschrei
ben“ gehörte damit der Vergangenheit an.

Der NDV, der anfangs mit 16, später wieder mit 32 Seiten er-
schien, widmete sich anfangs den drängenden Themen der 
Nachkriegszeit, die auch im Rahmen des ersten Deutschen 
Fürsorgetages nach dem Krieg diskutiert wurden: der Ein-
gliederung der Flüchtlinge, „Ernährungshilfe für unsere Ju-
gend“, die „Not der Alten“ (Deutscher Verein 1947). Die Redak-
tion konzentrierte sich dabei auf knappe Informationen aus 
der Praxis, Hinweise auf gesetzliche Reformen und Berichte 
aus den Bundesländern. Grundlegende Beiträge zur Neu-
gestaltung des sozialen Sicherungssystems nach dem Krieg 
finden sich zumeist nur in Beiträgen zu den Fürsorgetagen und 
Sitzungen des Hauptausschusses. Eine Ausnahme war eine 
ausführliche Darstellung der „Bestrebungen zu einer Fürsorge-
rechtsreform“, die der Deutsche Verein mit zwei Gutachten 
1946 (Deutscher Verein 1946) und 1947 (Deutscher Verein 
1948) angestoßen hatte. Die meisten Beiträge sind nicht 
namentlich gekennzeichnet, mitunter erfolgt bei externen 
Autor/innen ein Hinweis auf die Urheberschaft. Im Laufe des 
Jahres 1948 werden auch die Namenskürzel wieder verwendet, 
die in der unmittelbaren Nachkriegszeit verschwunden waren.

Nach der Konsolidierung Ende der 1940er-Jahre entwickelte 
sich der Deutsche Verein in der Adenauer-Zeit zu einem wich-
tigen Akteur des sozialpolitischen Diskurses und schaltete 
sich immer wieder in die Debatten um eine Sozialreform ein. 

5	 Vgl. die Würdigung anlässlich des Todes von Walter Schellhorn im Jahre 2019: Mulot 2019a.

Von ihm gingen entscheidende Impulse zur Novellierung des 
Reichsjugendwohlfahrtsgesetzes (RJWG) und zur Verabschie
dung des Gesetzes über die Änderung und Ergänzung für
sorgerechtlicher Bestimmungen aus, die im NDV dokumen-
tiert wurden.

Anlässlich des 75. Geburtstages von Wilhelm Polligkeit, der ein 
Jahr zuvor das Amt des Vorsitzenden an Hans Muthesius ab-
gegeben hatte, widmete der NDV seinem Gründer im Mai 1951 
eine eigene Ausgabe, der wir einen instruktiven Bericht von 
Hildegard Schräder über die Redaktionsarbeit der damaligen 
Zeit verdanken:

„In der ‚ND-Sitzung‘, wie die Redaktionssitzungen all-
gemein genannt wurden, sehen wir Polligkeit an einem 
Ende des großen Tisches in seinem Arbeitszimmer, um ihn 
herum seine Mitarbeiter, etwa 5 bis 10, häufig wechselnd 
(es sollten immer wieder Neue bei Polligkeit lernen), alle 
im Alter von 25 bis 35 Jahren (wer würde heute es wagen 
mit so jungen Menschen?). Jeder kam mit seinen Ent-
würfen für die nächste Nummer, jeder mußte sie selbst 
vorlesen. Wir haben oft dabei gezittert. Polligkeit, der 
immer, sowohl seinen eigenen wie den Arbeiten seiner 
Mitarbeiter gegenüber, äußerst kritisch war, war hier ein 
unnachsichtiger Kritiker. Hier wurde jedes Wort, jede For-
mulierung, jeder Gedanke gewogen; häufig wurde ge-
meinsam geändert und gestaltet, manchmal wurde das 
Ganze verdammt und mußte neu gearbeitet werden. 
Diese öffentliche Kritik, bei welcher jeder auch wieder 
vom anderen lernte, war ein sehr harter Teil unserer Lehre 
und hat uns – auch uns selbst gegenüber – sehr kritisch 
gemacht.“ (Schräder 1951, 173)

4. Modernisierung und Kontinuität

In der Zeit nach Polligkeit zeigte sich der NDV kaum verändert – 
das Layout blieb gleich, lediglich kleine typographische 
Eingriffe lockerten die „Bleiwüste“ etwas auf. Erst Mitte der 
1960er-Jahre – nachdem Hans Muthesius in den Ruhestand 
getreten und nicht mehr Vorsitzender des DV und Herausgeber 
des NDV war – vollzog sich eine Modernisierung. Rubriken wie 
„Abhandlungen“, „Berichte“ und „Aus der Arbeit des Deut-
schen Vereins“ wurden eingeführt, die viele Jahre lang die 
systematische Gliederung der Zeitschrift bestimmen sollten. 
Verantwortlich für diese Neuausrichtung war ein junger Ver-
waltungsbeamter, dem als stellvertretender Geschäftsführer 
1963 der Aufbau des Eigenverlages übertragen worden war: 
Walter Schellhorn.5 Das Impressum führte neben dem Heraus-
geber Hans Achinger den Schriftleiter und DV-Geschäftsführer 
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Rudolf Pense sowie Walter Schellhorn auf, der „für die Redak-
tion verantwortlich“ zeichnete. Walter Schellhorn ist es auch 
zu verdanken, dass das alte, aus dem Jahre 1922 stammende 
Logo des NDV6 im Jahre 1976 durch das Logo des DV ersetzt 
wurde.

Die Arbeit des Deutschen Vereins und die Berichterstattung 
des NDV wurde zu Beginn der 1960er-Jahre wesentlich von der 
Verabschiedung des Bundessozialhilfe- und des Jugendwohl-
fahrtsgesetzes geprägt, an deren Erarbeitung der DV maß
geblich beteiligt war. Da die Bundesregierung bemüht war, 
Fachkräfte der Sozialen Arbeit zur Umsetzung des neuen 
Regelwerks zu schulen, wurde ein zentrales Fortbildungswerk 
beim Deutschen Verein eingerichtet, im Zuge dessen neue 
Ideen, Methoden und Gesichter Einzug hielten. Die intensiven 
gesellschaftspolitischen Diskussionen Ende der 1960er-/An-
fang der 1970er-Jahre, die innerhalb und außerhalb des Deut-
schen Vereins mit großer Leidenschaft und oft nicht ohne 
Hybris geführt wurden, schlugen sich jedoch kaum einmal im 
NDV nieder. Der NDV als offizielles Organ des Deutschen Ver-
eins verstand sich in dieser Zeit als Medium, das die Positio-
nen der Vereinsgremien zu dokumentieren habe, und nicht als 
Fachzeitschrift, in der unterschiedliche und kontroverse Mei-
nungen zu Wort kommen sollen. Der NDV war überdies auf die 
Bedürfnisse der Verwaltungspraxis und der Leistungserbringer 
ausgerichtet.7

6	 Vgl. die Abbildung in dem Beitrag von Sabine Schmitt in dieser Ausgabe.
7	 Vgl. dazu Mulot 2020.

Die endgültige Öffnung des NDV – auch für von der Vereins-
politik abweichende Meinungen, andere wissenschaftliche 
Ansichten, kritische Stimmen und Methoden – erfolgte erst 
nach der „Ära Schellhorn“ in den 1990er-Jahren. Auch wenn 
der NDV den Charakter als Mitgliederzeitschrift beibehielt, 
stieg der Anteil externer Autor/innen an, die verstärkt neue 
Themen und interdisziplinäre Ansätze einbrachten. Was un-
verändert blieb, war die hohe Fachlichkeit der Beiträge und 
die Dokumentation der Arbeit des Deutschen Vereins: Emp-
fehlungen, Stellungnahmen, Gutachten, Berichte über die Mit-
gliederversammlungen, den Hauptausschuss und über den 
Deutschen Fürsorgetag.

5. Der NDV im neuen Gewand

Abgesehen von kleineren Eingriffen veränderte sich das Er-
scheinungsbild des NDV lange Zeit nur unwesentlich. Die 
Übernahme der Herausgeberschaft durch Michael Löher, seit 
2000 Geschäftsführer, seit 2007 Vorstand des Deutschen Ver-
eins, und der Schriftleitung durch Ralf Mulot ging mit einem 
Relaunch einher: Ab der April-Ausgabe 2002 präsentierte sich 
die Zeitschrift freundlicher und das traditionelle „DV-Grün“ 
hielt als Farbe Einzug in den Innenteil. Später kamen Fotos der 
Autorinnen und Autoren sowie neue grafische Elemente hinzu. 
Im November 2002 wurde dem NDV erstmals der Newsletter 

Titelseiten des NDVs aus den Jahren 1964, 1965. und 1995
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„dv-aktuell“ beigeheftet, der „in knapper Form aktuelle Nach-
richten aus der Arbeit des Deutschen Vereins“ enthielt (Löher 
2002, 113). Seit 2017 wird der Newsletter monatlich digital ver-
sandt.

Anlässlich seines 100-jährigen Jubiläums war die Zeit reif, den 
NDV bunter, moderner und lesefreundlicher zu präsentieren. 
Die alten, nicht mehr zeitgemäßen Titel der Rubriken wurden 
gründlich überarbeitet, eine neue Systematik geschaffen, at-
traktive grafische Elemente eingeführt und eine Anpassung an 
die Corporate Identity des Deutschen Vereins vorgenommen. 
Gleichzeitig war es uns wichtig, den Charakter des NDV als Mit-
glieder- und Fachzeitschrift beizubehalten.

Mit diesem Heft halten Sie eine neugestaltete Ausgabe des 
NDV in Händen, mit der wir inhaltlich in mehreren Beiträgen 
die Jubiläen und die gemeinsame Geschichte von Deutschem 
Verein und NDV Revue passieren lassen. Wir hoffen, dass Ihnen 
der runderneuerte NDV gefällt, und sind gespannt auf Ihre Re-
aktion. Besonders freuen wir uns, wenn Sie uns Ihre Rückmel
dung unter mulot@deutscher-verein.de zukommen lassen.

Titelseite des NDVs aus dem Jahr 2000
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